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abstehend und wenig modellirt, wohl geeignet, Geräusche aus großen
Entfernungen aufzufangen.

Die Köpfe der Männer sind besser geformt, unentwickelt zwar,
doch harmonischer in den Verhältnissen. Sie haben höhere und breitere
Stirnen, ähnliche, doch kürzere Nasen; das Kinn tritt nicht ganz so
weit zurück, der ganze Unterkiefer ist außerordentlich schmal, aber die
Oberlippe, wie bei den Frauen, sehr groß und außer jedem Verhältniß.

Ohne Zweifel sind die Raots keine reine Rasse, und selbst unter den
wenigen, mit denen ich zusammen—
kam, bestanden so beträchtliche Ver—
schiedenheiten, daß es unmöglich
ist, auf ihren Ursprung zu schlie—
ßen. Sie haben alle üppiges,
kohlschwarzes Haar, das nur eine

mäßige Länge erreicht; es ist nicht
grob, aber gewöhnlich so schmutzig,
daß es gröber erscheint, alses ist.
Sie haben sehr wenig Körperhaare
außer in den Achselhöhlen; ihre
Bärte und Schnurrbärte verdienen
kaum diese Namen.

Die Männer tragen das Haar
gewöhnlich in der Mitte gescheitelt,

sodaß es zu beiden Seiten des Kopfes herabhängt und die Ohren be—
deckt. Ich fand bei ihnen denselben seltsamen Brauch, den ich vor
Jahren bei den Ainus von Jesso beobachtet hatte: daß sie ein rauten
förmiges Stück der Kopfhaut in der Mitte der Stirn direkt über der

Nase glatt rasiren. Die Frauen ziehen ihr Haar nach dem Hinterkopfe,
wobei sie die Finger als Kamm gebrauchen, und binden es in einen

Knoten zusammen.
Die Körper der besser entwickelten Individuen, die ich sah, waren

schmächtig und beweglich, ohne überflüssiges Fett oder Fleisch, in ge—

Raot-Weiber.


